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Pwbewahlen.
Nur noch eine kurze Spanne Zeit trennt uns von 

den für Laibach ausgeschriebenen Ergänzungswahlen 
in den Gemeinderath, und doch ist es noch allent­
halben so ruhig und stille, doch hört und spürt man 
so wenig von einer Wahlbewegung, von einer nach 
rechts oder links wirkenden Agitation, daß man glau­
ben möchte, die angeordneten Wahlen wären entwe­
der ohne alle Bedeutung oder es bestünden in un- 
serer Landeshauptstadt gar keine politisch von einan- 
der geschiedene Parteien. Und doch ist eS allgemein 
bekannt, daß keine von diesen Annahmen den that- 
sächlichen Verhältnissen entspricht. Die Wichtigkeit 
einer fortschrittlichen und intelligenten Vertretung 
unserer Gemeinde, der ein so umfassender W ir­
kungskreis zugetheilt ist, die in ihrem Innern so 
vieles zu ordnen, zu verbessern, zu reformieren und 
zu verwalten hat, ist über jeden Zweifel erhaben 
für jeden, der nur halbwegs eine Ahnung hat von 
den Schwierigkeiten, mit welchen eine geordnete Ge­
meindeverwaltung verbunden ist. Und auch, daß es 
in Laibach politische Parteien und zwar sich gegen­
seitig so schrrff wie nur irgendwo gegenüberstehende 
Parteien gibt, braucht nicht erst als Neuigkeit ver- 
kündet zu werden; auch das weiß jedermann, der 
innerhalb der letzten Jahre mit offenen Augen und 
Interesse für den Gang der öffentlichen Ereignisse 
gelebt hat.

Und bei aller Wichtigkeit der bevorstehenden 
Wahlen und bei dem Vorhandensein zweier sich mit

Entschiedenheit bekämpfenden Parteien so wenig Wahl­
agitation? Das wäre allerdings seltsam, eine Er­
scheinung, die man kaum für möglich Hallen sollte. 
Allein für den Eingeweihten und tiefer Blickenden 
ist dies Vorkommnis auch nur scheinbar. Die Agi­
tation besteht, sie ist vorhantzen, wenn auch nur im 
geheimen schleichend und nicht in Wählerversamm­
lungen, ourch Aufrufe. Candidatenreden u. dgl. sich 
äußernd. Aber diese stille, geheime, vertrauliche, 
schleichende Agitation hat wenigstens im national- 
klerikalen Lager, wie wir mit Bestimmtheit wissen, 
schon längst begonnen und <s steht außer Zweifel, 
daß sie mit dem Aufgebot aller verfügbaren Kräfte 
und mit allen terroristischen Mitteln geübt wird.

Wir stehen keinen Augenblick an, diese Art der 
Agitation als eine »»gesunde zu bezeichnen, da es 
dabei nicht auf eine Gewinnung der Wähler auf 
dem Grunde der Aufklärung und der Ueberzeugung, 
sondern auf eine einfache Urherredung — um nicht 
zu sagen Uebertölpelung — derselben durch die satt­
sam bekannten national klerikalen Mittelchen abge­
sehen ist. M it welchem Erfolg die Partei der Dun­
kelmänner, die consequenterweise auch ihre Wahl­
agitation ins Dunkel zu hüllen licbt, thätig ist, 
dürfte vorderhand schwer zu bestimmen sein. Als ge­
wiß kann diesmal angenommen werden, daß man un- 
sere wackern Ultramontanen Hand in Hand mit den 
gefinnungstüchtigen „Jungen" und zur bestimmten 
Stunde hübsch säuberlich einig auf dem Plane fin­
den wird.

Und wie steht es diesen Verhältnissen gegenüber

im Lager der Liberalen? Auch sie legen die Hände 
nicht in den Schoß, auch sie bereiten zur Stunde 
das Nöthige vor, um mit möglichst großem Erfolge 
am Tage der Entscheidung auf dem Kampfplatz er­
scheinen zu können. Während jedoch die Thätigkeit 
und die Machinationen der National-Klerikalen da» 
Licht und die Oeffentlichkeit scheuen, tritt die liberale 
Partei offen und vertrauensvoll vor die Bevölkerung 
hin, welche mit ihr die Ueberzeugung theilt, daß 
die Wohlfahrt und der gute Ruf unserer Stadtge- 
meinde, die Leitung ihrer Angelegenheiten im Sinne 
des Fortschrittes und der freiheitlichen Principien in 
der unmittelbarsten Wechselwirkung steht mit ihren 
eigenen Standes-, persönlichen und Familientntereffen» 
Die liberale Partei ordnet daher durch ihr Organ, 
das Eentralwahicomitö deSc onstitutionellen Verän», 
Pr obewahl en in öffentlichen Wählerversammlun­
gen an, über deren Bedeutung und die dadurch be­
dingte Partridisciplio wir ui-s erlauben, einige er» 
läuternde Worte an unsere Mitbürger zu richten.

Die Wählerversammlungen nach den einzelnen 
Wahlkörpern sind der Ort, wo jeder wahlberechtigte 
Staatsbürger seine Wünsche und Anliegen Vorbrin­
gen kann. Dort können Forderungen, welche die 
Mitbürger mit Recht an den Mann ihres Vertrauens, 
an den künftigen Gemeindevertreter, zu stellen 
haben, ihren passenden Ausdruck finden. Die ent­
gegengesetztesten Anschauungen können da in ihrem 
vollen Umfange und ungescheut vertreten, Wünsche 
und Beschwerden vorgetragen, Winke und Rath­
schläge erlheilt werden. Frei und offen, wie es sich

Jeuilleton.

Die Schäferhütte.
(Aus den Memoiren eines australischen geheimen Polizisten.)

(Fortsetzung.)

Ich erkannte ihn im Augenblick an der Form 
und konnte mich kaum bemeistern, einen Laut der 
Ueberraschung auszustoßen. Aber ich scvwieg dennoch I 

Ich warf einen Blick in das Gesicht seines 
EigenthümerS und konnte nun im klaren Mondlicht 
erkennen, daß die tiefen Runzeln der Backen ge­
schickt mit gebranntem Kork aufgetragen und die 
losen Stränge des grauen Haares das Blendwerk 
einer Perrücke waren.

Es war klar: ich war in eine Falle gerathen! — 
Meine eigenen Waffen hatte ich in der Brust­

tasche meines zugeknöpften Rockes. — Wollte ich die 
Zügel oder die Peitsche fallen lassen, so würde dies 
Verdacht bei dem Bushranger (denn ich bezweifelte 
keineswegs mehr diese Eigenschaft meiner Gefährtin) 
erweckt und ich, ehe ich noch meine eigenen Waffen 
bereit haben konnte, eine Kugel durch meinen Kopf 
gehabt haben. Trotzdem, daß die Conversation mit 
der kreischenden Stimme eines alten Weibes noch

fortgeführt wurde, bemerkte ich doch auch, daß ein 
vorsichtiger Ueberblick der Umgegend genommen 
wurde, und daß eine Hand die Tasche suchte und
unter dem zerrissenen Plaid den Griff des Revol­
vers faßte.

„Was Kraft nicht vollbringt, muß List er­
setzen!" ist ein alter Grundsatz meiner Prosesfion,
und so rief ich plötzlich, mich umwendend: „ich
fürchte, mein Pferd hat einen Stein zwischen einem 
seiner Eisen, Mutter. Ih r  fürchtet Euch doch nicht, 
eine Minute die Zügel zu halten, damit ich herunter­
springen und nachsehen kann? Wollt Ih r? "

Die sorglose und zugleich ermuthigende Weise, 
in welcher ich sprach, ließ meinen Gefährten seine 
Wachsamkeit vergess.n. Ich hielt an und reichte ihm 
Peitsche und Zügel. Dann aufstehend, als wollte ich 
absteigen, riß ich plötzlich den Revolver aus seiner 
Tasche und richtete ihn auf seinen Kopf, ausrufend: 
„ Ih r  seid mein Gefangener! Rührt Hand oder Fuß 
und ich blase Euch das Gehirn aus I"

„ka itlr! Herr Polizeier! Ih r  seid's diesmal, 
der 's Beste von uns beiden hat!" erwiderte eine 
weniger weibliche Stimme. „Aber arretieren könnt 
Ih r mich doch nicht, Ih r  habt keine Beweise, daß 
ich UebleS wollte."

„Ich werde für meine Handlungen einstehen,

mein Junge! Jetzt versteht mich recht: gehorcht mir 
Wort für Wort, und keine Hinterlist. Mein Finger 
ist am Drücker, bedenkt das!"

„^11 ri<M, )-our iiouor!" antwortete der 
Schurke, vollkommen überzeugt.

„Auf dem Sitze hier seht Ih r  ein Säckchen.
— Laßt die Zügel los, das Pferd läuft nicht da­
von. Steckt die Peitsche in den Halter! — Gut! 
Nun denn, der Sack ist offen, was seht Ih r  darin?"

„öraeslets, ^our tiouor! und verflucht mögen 
sie sein!"

„Schlüssel im Schloß?"
,,^S8, zlvur dovor!"
„Dann legt sie an!"
Der Mann zögerte.
„Legt sie an oder ich seure!"
Diesmal folgte der Kerl.
„Nun haltet Euere Hände so, daß ich die 

Handschellen mit meiner linken Hand schließen kann!"
Auch dies that er.
Den Lauf des Revolvers gerade auf seine 

Stirne haltend und meine Augen nicht von ihm 
verwendend, denn er blickte unheilbrütend, schloß ich 
seine Armspangen mit meiner linken Hand und 
steckte den Schlüssel in meine Westentasche. Dann 
nahm ich einen festen Strick aus dem Sacke, legte



unter Männern ziemt, kann jeder Wähler seine 
Meinung abgeben über die vorgeschlagenen Candida, 
ten; jeder ohne Ausnahme wird gehört werden.

Aber auch den Candidaten ist da Gelegenheit 
geboten, ihr politisches Glaubensbekenntnis abzulegen, 
das Programm ihrer gemeinnützigen Thätigkeit zu 
entwickeln. Jeder Bewerber um einen öffentlichen 
Vertrauensposten ist ferner verpflichtet, Rede und 
Antwort zu stehen, auf Anfragen und Interpel- 
lationen der Wähler Aufschluß zu geben und sein 
Verhalten in wichtigen Fragen öffentlichen Interesses 
im vorhinein zu kennzeichnen.

So ist es Brauch unter freien Männern, so 
hat es die liberale Partei von jeher gehalten. Ihre 
Grundsätze und Bestrebungen sind bekannt und haben 
es niemals und unter keiner Voraussetzung nölhig, 
da« Tageslicht zu scheuen. Die liberale Partei ver- 
schmäht daher mit vollem Rechte jede Art von Ge­
heimniskrämerei, sie ist nicht gewohnt in geheimen 
Conventikeln eine Candidatenliste zusammenzustellen 
und dieselbe dann der Wählerschaft einfach zu oc- 
troyieren. Zudem werden nur jene Candidaten, von 
denen es ausgemacht ist, daß sie in Wahrheit das 
Vertrauen ihrer Mitbürger besitzen, welche vermöge 
ihrer Bildung, ihrer socialen Stellung, ihres ge­
meinnützigen Wirkens die volle Eignung zum Ehren­
posten eines Vertreters mitbringen, der Wählerschaft 
empfohlen werden.

Dafür aber verlangt die Partei einen von ihren 
Gesinnungsgenossen. Is t die Wählerversammlung 
vorüber, hat sich die Mehrheit der Stimmen über 
die Persönlichkeiten geeinigt, dann erlaubt es eine 
vernünftige Parteidisciplin in keinem Falle mehr, 
von den einmal bei den Probewahlen ausgerufenen 
Candidaten abzugehen. Ein Abgehen von diesem 
Grundsätze hätte eine Stimmenzersplitterung zur 
Folge, welche der Sache der freisinnigen Partei nur 
Nachtheil bringen, ja dieselbe arg gefährden würde.

Wir möchten daher an alle Wähler Laibachs, 
nicht nur an diejenigen, welche nach ihrer inneren 
Ueberzeugung sich als Genossen der liberalen Partei 
fühlen, in letzter Stunde die ernste Mahnung richten, 
bei den Probewahlen so zahlreich als möglich zu er­
scheinen, denn über die entscheidende Stellung, welche 
den Wählerversammlungen und den Probewahlen für 
die gesammte Wahlaction zukommt, dürfte es nach 
dem Gesagten schwerlich einen Zweifel mehr geben. 
Darum erwarten wir auch von der politischen Reife 
und Einsicht der laibacher Bürgerschaft, daß sie an 
dem vorbereitenden Wahlacte thätigen Antheil nimmt, 
denn die beste Bürgschaft für den günstigen Aus­
gang der Wahl bietet eben die zahlreiche Bethei- 
ligung an den Probewahlen.

meinen Revolver auf den Sitz und band ihm Arme 
und Beine.

.Nun, mein gutes, altes Frauchen," sagte ich, 
nachdem es beendet, „das nächstemal, wenn Ih r  
wieder zu Markte geht, verspätet Euch nicht mit 
Eurem Nachhausegehen. Diesmal will ich Euch vor 
den Prügeln de« alten Mannes schützen, aber ich 
werde nicht immer imstande sein, dies zu thun!"

„Verflucht mögt Ih r  sein, Ih r  händelsuchender 
N arr!" war seine Antwort. „Das nächstemal 
mag das Spiel in meiner Hand sein; wenn so, 
dann paßt auf, mein Herzchen."

Ich gab ihm keine Antwort darauf, sondern 
ergriff eben die Zügel wieder — denn das Aben­
teuer hatte mich aufgehalten und ich kam gewiß zu 
spät nach der Schäferhütte — als sich mein Pferd, 
vor einem Schaf erschreckend» welches sich plötzlich 
zwischen dem Gesträuche zeigte, herumwarf, und ehe 
ich es noch zügeln konnte, die Straße bereits ver­
lassen hatte und im tollen Galopp mit uns über 
die Ebene jagte.

Es war ein Glück, daß die Bäume hier nicht 
sehr dick standen, oder der Gig würde dagegen ge­
rannt sein — ein Umstand, der mir nichts weniger 
als angenehm erschien. So, wie es zufällig war,

Politische Rundschau.
Latbach, 14. März.

Zulanv. Die liberale Minorität des t i r o l e r  
L a n d t a g s  hac auch ihrerseits mit einer mann­
haften G e g e n e r k l ä r u n g  geantwortet, welche 
Punkt für Punkt dem klerikalen Pruste widerspricht 
und ein ebenso sreimüthigeS Bekenntnis der Ver­
fassungstreue und Reichsanhänglichkeit enthält, als 
dem ultramontanen Aktenstücke in jeder Zeile das 
Brandmal des Rechtsbruches und hirnlosen Fana­
tismus ausgeprägt ist. Die Gegenerklärung kon­
statiert zuerst, daß die geistlichen Mitglieder des 
Landtags mit ihren Gesinnungsgenossen, zusammen 
36 von 68 Mitgliedern, ein Schauspiel aufgeführt 
haben, das eines der dunkelsten Blätter der Ge­
schichte Tirols füllen wird. Statt ihre Änliegen in 
den Formen der Geschäftsordnung zur Verhandlung 
zu bringen, haben sie den Landtag plötzlich mit einer 
Erklärung überfallen und nach deren Verlesung, den 
ehrlichen parlamentarischen Kampf meidend, die Ver> 
sammlung in Aufregung verlassen. Sie haben sich 
im Bewußtsein der Unwahrheit und Schwäche ihrer 
Sache der Prüfung und Widerlegung durch f e i ge  
F l uch t  entzogen und nicht einmal Muth und An- 
standSgefühl genug gehabt, den Statthalter S r. Ma­
jestät als Vertreter der kaiserlichen Regierung zu 
hören, sondern ihm während seines Protestes in 
geräuschvollem Enteilen durch alle Ausgänge des 
Saales höhnisch den Rücken gekehrt. Schon das 
Würdelose eines solchen Vorgehens müsse jedes öster­
reichische Herz in Tirol mit Betrübnis und Un- 
muih erfüllen. Die Erklärung selbst aber habe die 
Treue gegen Kaiser und Reich, die Anhänglichkeit an 
die staatliche Ordnung, das Bewußtsein des öffent­
lichen Rechtes, kurz alles, was dem Bürger werth 
und heilig ist, aufs schwerste verletzt. Die Wähler 
und alle selbständig urtheilenden Schichten des Vol­
kes erwanen von den Liberalen, daß sie die Selbst­
überhebung der 36 Abgeordneten offen kennzeichnen 
und die allgemeine Entrüstung über ihren Gewalt- 
streich zum Ausdruck bringen. Tief zu bedauern 
sei es, daß der vom Kaiser ernannte Landeshaupt­
mann für den Rechtsbruch der Deklaranten und ihre 
Misachtung der Regierungsautorität kein Wort der 
MiSbilligung fand. Die Gegenerklärung schließt 
mit einem mannhaften Proteste gegen die Willkür, 
mit der die Unterzeichner der Erklärung das Land 
auf lange Zeit seiner Vertretung berauben, gegen 
die Rücksichtslosigkeit, mit welcher sie dringende 
Landesangelegenheiten einer muthwilligen Parteisucht 
opfern, gegen die Kühnheit der Entstellung, mit der 
Vorwände zur Beschönigung des Gewaltstreichs ge­
sucht werden. Die liberale Minorität hofft von der

ging eS noch. Der Rasen war fast so eben wie eine 
Kegelbahn, und die Rinde der vereinzelt stehenden 
Bäume so weiß, daß das geängstigte Pferd sie von selbst 
vermied. Die einzigen üblen Folgen dieses „Durch- 
gehens" bestanden nur darin, daß zur Zeit, als ich 
die Zügel wieder fest in den Händen hatte, wir 
weit weg von der Heerstraße waren, mit der Un- 
Wahrscheinlichkeit sie wieder zu finden.

Diese Unwahrscheinlichkeit gestaltete sich bald 
zur Unmöglichkeit, da der Mond sich wieder ver­
barg. Der Himmel nahm wieder sein bleiernes Ge­
wand an, jeden Augenblick wurde die Finsternis 
dicker.

ES schien mir jetzt nöthig, den Gig zu ver­
lassen, da ich ihn nicht mehr für sicher hielt und 
kaum sehen konnte, wohin ich das Pferd leitete. 
Ich machte daher meines Gefangenen Arme frei 
und nöthigte ihn mit vorgehaltenem Revolver, das 
Pferd abzuzäumen, — eine Operation, welche seine 
zusammengeketteten Hände zwar schwer, aber nicht 
unmöglich machten. Dann band ich seine Arme wie­
der fest und befreite seine Beine, bestieg trotz mei­
nes bösen Beines das Pferd, richtete seinen Kopf,
— ich wußte selbst nicht wohin, und gebot meinem 
Gefangenen voranzugehen, nachdem ich ihm die er­
freuliche Versicherung gegeben, daß, wenn er stehen

Kraft der Regierung, es werde ihr gelingen, jene 
Verblendung zu heilen, welche die Ehrfurcht vor der 
Krone mit der Misachtung der Gesetze vereinigen 
zu können meint.

D ie  s t r e i kenden L a n d t a g s g e s e l ­
l en,  schreibt das „Jnnsbr. Tagbl.," fanden in 
Innsbruck nicht viel Gelegenheit» Belobungen über 
ihr Auftreten im Landtag einzuheimsen. Selbst 
Männer von stark konservativ angehauchter Gesin­
nung tadelten auf das entschiedenste die unanstän­
dige Art und Weise des klerikalen Vorgehens und 
die Zurücksetzung der wichtigsten Landesinteressen 
hinter gemeinen Krakehl. Man hätte die Etsch- und 
Lechregulierung, den Bau der Eisenbahn von Bozen 
nach Meran, die Errichtung einer Landwirthschasts- 
schule für Nordtirol, einer Irrenanstalt für Wälsch- 
tirol und viele andere für das Land wichtige Dinge 
berathen und zum Vortheil des Landes nach bestem 
Wissen und Gewissen erledigen und doch dabei kle­
rikal, den Protestanten, der Hasner'schen Schulver- 
ordnung und der Wahlresorm abhold bleiben können, 
meinten sie; aber dieses wüthige und kopflose Davon­
lausen misbilligen selbst solche, die sonst nicht zu den 
Liberalen gerechnet werden können. Man hat schon 
allerlei im politischen Leben erlebt, aber ein Streik 
der Mehrheit gegen die Minderheit ist noch nicht 
dagewesen und wot auch nur bei den Ultramontanen 
in Tirol möglich.

Der Landcsausschuß von V o r a r l b e r g  sah 
sich veranlaßt, ein „ k a t h o l i s c h e s  Schu l ze»  
s e tz für Vorarlberg" auszuarbeiien und hat das­
selbe als Vorlage im Landtage eingebracht. Dasselbe 
wird natürlich auf einen Versuch hinauslaufen, die 
freisinnigen Bestimmungen des Reichs-Volksschul­
gesetzes illusorisch zu machen. Das Schicksal des 
Gesetzes ist entschieden, bevor es vom Landtage in 
Berathung genommen wird; es kann auch in Vor­
arlberg, ebensowenig wie in Tirol das Reichsrecht 
durch das Landrecht gebrochen werden.

Au« R o m erhält das „berliner Tageblatt" 
folgende interessante M ittheilung bezüglich der Römer- 
sahrt des F ü r st e rzb i s ch o s s K u t schk e r : „Ob­
gleich sich der Papst nach längerem Widerstreben 
entschlossen hat, Monsr. Kutschker zum Erzbischof 
von Wien zu ernennen, so erschien doch das, was 
gegen die Ernennung desselben vorlag, wie z. B . 
seine Mitarbeiterschaft an der Redaktion der Con- 
fessionSgesetze, sein auf dem Index stehendes Werk, 
sein Verhalten gegenüber dem Dogma von der päpst­
lichen Unfehlbarkeit u. s. w. in den Augen S r. Hei­
ligkeit dermaßen gravierend, daß Monsr. Kutschker 
vor seiner Erklärung zum Erzbischof von Wien eine 
Reise nach Rom nicht erlassen wurde, zu der ihn 
der päpstliche NuutiuS in Wien im Namen des

bleibe oder sich umsehe, er eine Kugel durch den 
Kops erhalte.

Nachdem wir ungefähr länger als eine Stunde 
in dieser Weise zujammengereist waren, — ob in 
einem Zirkel oder in einer geraden Linie, konnte ich nicht 
ausfinden — erblickte ich endlich zu meiner großen 
Freude nicht weit vor uns Licht, und als wir näher 
kamen, entdeckte ich, daß es aus einem Fenster eines 
langen, hölzernen Gebäudes schien. Das tiefe Ge- 
knurr von Hunden begrüßte unsere Ankunft und als, 
gehorsam meinem Befehle, der Bushranger an das 
geschlossene Thor klopfte, rief eine ärgerliche Stimme 
von Innen:

„Marsch, wer Ih r  immer seid! Ih r  bekommt 
hier kein Nachtlager! Die hier schlafen wollen, be­
zahlen es theuer. Fort!"

Ich war ärgerlich über diesen unhöflichen Em­
pfang und war eben im Begriff, an das Thor 
heranzureiten, um Verhandlungen durch das Schlüssel­
loch zu beginnen, als mein Gefährte, mit einem 
heftigen Fußtritte gegen die Thür, und völlig frei 
von seinem früheren Dialekte, ausrief:

„Kommt, gute Leute! Ih r  habt nicht das Herz, 
zwei armen Wanderern, die sich im Busche verirrt 
haben, eine Rast unter Eurem Dache und ein Stück 
Brod abzuschlagen I" (Forts, folgt.)



Papstes offiziell aufforderte. Unmittelbar nach seiner 
Ankunft wird derselbe eine Art Verhör zu bestehen 
haben, in welchem er sein Glaubensbekenntnis ob­
legen, dasselbe eigenhändig unterschreiben und die 
in seinem auf dem Index stehenden Buche ausge­
sprochene« Ansichten förmlich widerrufen muß."

Ausland. Behufs Vorgehens gegen das chi­
nesische Piratenwesen wird dem „Reichsanzeiger" zu­
folge das deutsche Geschwader  in O st- 
as i en  v e r s t ä r k t , indem die zur Rückfahrt be- 
stimmten Schiffe „Hertha", „Ariadne" und „Cyklop" 
dort bleiben und, mit den dort Mitte Mai eintreffen- 
den Schiffen „Vineta" und „Louise" verbunden, 
gemeinsam mit den englischen, chinesischen und an­
deren Schiffen operieren werden. Der „Nautilus" 
geht noch vor Ende dieses Monats gleichfalls nach 
China ab.

Die f ranzösischen Kammer n haben be. 
reit» mit den Wahl-Verifikationen begonnen. Vor­
läufig wurden die nichtangefochtenen Wahlen agnoS- 
ciert. — Das P r o g r a mm des neuen M i n i ­
ster i ums wird, wie man officiös versichert, die 
Aufhebung des Belagerungszustandes, die Revision 
des Gesetzes über den höhern Unterricht und die 
Revision des Maires-Gesetzes umfassen. Der M in i­
sterpräsident Dufaure scheint also einige Thaten des 
Justizministers im Ministerium Buffet vergessen 
machen zu wollen. Ueber den neuen Minister des 
Innern, Herrn Ricard, der bei den diesmaligen Ab­
geordnetenwahlen in Niort durchgefallen ist, ver­
lautet, daß er vom Senat ansteelle des verstorbenen 
Larochette zum Senator auf Lebenszeit gewählt wer­
den wird.

Man liest im „Rappel," dem Organ V i c t o r  
H u g o ' s :  „Die Mitglieder des Senats und des 
Abgeordnetenhauses, welche für ein: volle und unein­
geschränkte Amnest ie sind, werden morgen (10.) 
um 1 Uhr zusammenlreten, um die richtige Fassung 
für den betreffenden Vorschlag zu vereinbaren. Man 
war mit Recht der Ansicht, daß der Amnestie-Antrag 
um so schwerer ins Gewicht fallen wird, wenn er 
in beiden Häusern in der gleichen Form und an 
demselben Tage eingebracht wird. Dies wird aber 
erst dann geschehen können, wenn die Kammern sich 
constituiert, das heißt, wenn sie mehr als die Hälfte 
der Wahlen bestätigt haben werden, was immerhin 
einige Tage beanspruchen dürfte. Die Amnestie wird 
daher erst anfangs nächster Woche zur Verhandlung 
gelangen; im Senat wird die Anregung dazu von 
Victor Hugo ausgehen.

Zur Tagesgeschichte.
— Ungar i sche  I n s o l v e n z e n .  Die .Wochen­

schrift des Creditorenvereines" schickt ihrem statistischen Aus­
weise über die Fallimente des Vorjahres eine Betrachtung 
über ungarische Insolvenz-Verhältnisse voran, welcher wir 
solgende Stellen entnehmen: „Zunächst wissen wir, daß
Zahlungseinstellungen nirgends so leicht in Scene gesetzt 
werden als in Ungarn. Nicht die eingetretene Unmöglichkeit, 
mit den vorhandenen Aktiven die Passiven zu decken, sondern 
sehr häufig der mangelnde Wille, zu bezahlen, veranlaßt 
dorr die Insolvenz-Erklärung. Fälle, wo derlei Operationen 
zu dem ausgesprochene» Zwecke vollsiihrt werden, um sich 
aus Kosten der Gläubiger zu bereichern, gehören durchaus 
nicht zu den Ausnahmen. Als zweiter, zur richtigen Beur- 
theilung ungarischer Insolvenzen nothwendig zu beachtender 
Umstand stellt sich die außergewöhnliche Furcht der öster­
reichischen Gläubiger vor den ungarischen Concursen dar. 
Ein ungarischer Concurs, das ist das Schreckmittel, welches 
seine unmittelbare Wirkung aus die Gläubiger sast nie ver­
fehlt. Man kann diese Furcht niemandem übelnehmen, 
denn in der That bedeutet der Concurs in Ungarn in der 
Regel den totalen Verlust der Forderungen und nicht selten 
nach jahrelangen Abwicklungen als einziges greisbares Re­
sultat eine gehörige Spesen-Nota. Während die Abwicklung 
eines Concurses in Oesterreich im Durchschnitte ein Jahr 
in Anspruch nimmt, ist der Durchschnitt in Ungarn min- 
destens auf drei Jahre anzunehmen. Bei zehn ungarischen 
Insolvenzen kommen höchstens zwei bis drei zur Abwicklung. 
Sieben bis acht kommen aber gar nie zum Ausgleiche und 
wird dabei die Totalsumme der Forderungen verloren.

Dadurch ergibt sich fürjfämmtliche ungarische Insolvenzen 
ein Durchschnitt für kaum fünf Perzent, während in Oester­
reich neun Zehntel der Fälle zur Austragung gelangen.

- -  G r ä ß l i c h e r  B r a n d .  Laut Nachricht aus New- 
Dork vom 8. d. M . ist am genannten Tage das Greifen- 
Asyl in Brooklyn abgebrannt; dreißig Bewohner desselben 
werden vermißt, zwanzig wurden als Leichen aus ven Trüm­
mern hervorgezogen. — Noch ein zweites Unglück wird aus 
Newyork vermeldet: Die Eisenbahnbrücke bei Harpersferry 
stürzte ein, während der Zug dieselbe passierte. Eilf Per­
sonen blieben todt und sechs wurden verwundet.

Mal- und Provinzial-Augelegenyeiten.
— ( P r o b e w a h l e n . )  Donnerstag, Freitag und 

Samstag, am 16., 17. und 18. d. M . abends um 8 Uhr 
werden im Glassalon der Casinorestauratiou die Probewahlen 
zum Zwecke der Aufstellung von Candidaten für die am 
27., 28. und 30. d. M . statlsindendeu Gemeinderaths-Er- 
gänzungswahlen vorgenommen werden. M it Berufung auf 
den bekannten Wahrspruch: „Einigkeit macht stark" tritt an 
die konstitutionell und verfafsuugsfreuudlich gesinnten Wahl­
berechtigten in Laibach die Pflicht heran, nicht nur bei dem 
Wahlacte, sondern auch bei den P r o b e w a h l e n  sich voll­
zählig einzufinden.

— ( E r n e n n u n g e n . )  Oberlandesgerichtsrath Paul 
S b i s L  wurde zum Präsidenten des görzer Kreisgerichtes; 
Dr. Hieronymus G i u n i o  und Adolf M o s e t t i g  wurden 
zu Käthen beim küstenländischen Oberlandesgerichte ernannt.

— ( K r a i u e r  L a n d r a g.) Tagesordnung für die 
morgigc vierte Sitzung: 1. Mitteilungen des LaudtagS- 
präsidiumS. 2. Bericht de« LandeSauc-schusseS mit den Vor­
anschlägen pro 1877 des Kranken-, Gebär-, Findel- und 
JrrenhauSsoudeS. 3. Bericht de» LaiideSanSschuffeS inbetreff 
der Anerkennung verdienstlicher Leistungen in Bezug auf 
die Psahlbauteiifnnde im laibacher Moore. 4. Bericht de« 
Landesausschusses wegen Systemistecung des Gehalte« für 
den Museal-CustoS. 5. Wahl eine- Ersatzmannes als M it­
glied der Grundsteuer-Regulierung«.LandeScommissio» an­
stelle des Herrn LandtagSabgeordnetcn PrimnS PakH

— ( Sp e n d e . )  Ihre Majestät, die Kaiserin Witwe 
Maria Anna hat zur Restaurierung der Kirche zu Gotten- 
dors IVO fl. gespendet.

— ( S a m a s s a ' s  Glocken. )  Wie man uns aus 
Gottendors, Bezirk Rudolsswerth, schreibt, hat die Glocken­
gießerei S a m a s s a  für die Kirche daselbst zwei neue zu 
einer alten Glocke geliefert. Nach längerer Probe der Glocken 
erwiesen sich dieselben als recht gute, solide und netie Ar­
beit, auch die Zusammenstellung der Harmonie läßt nichts 
zu wünschen übrig, so daß die Bewohner sich gedrungen 
sühlen, dem Herrn Samafsa hiemit öffentlich für das schöne 
Geläute den herzlichsten Dank auszusprechen.

— ( P o p  n l ä r - wi s s e ns c h a f t l i c h e  V o r t r ä g e . )  
Zum Besten d«s krainifchen Schnlpsennigs und des Kranken- 
unterstütznngs- und Versorgungswesens in Laibach werden 
im Lause der nächsten Wochen im Turnsaale der Oberreal­
schule sünf populär.wissenschaftliche Vorträge stattfinden. Nach 
dem bereits definitiv festgestellten Programm werden vor­
tragen: am 19. März, K a r l  De s c h ma n n :  D i e  E n t ­
f e r n u n g e n  der  F i x s t e r n e ;  am 26. März, der­
selbe: J u p i t e r  u nd  se i ne M o n d e ;  am 2. April, 
Dr. V i c t o r  L e i t m e i e r :  D i e  geschichtl iche
E n t w i c k l u n g  der  J u r y  u nd  i h r e  B e d e u t u n g  
f ü r  den m o d e r n e n  K u l t u r s t a a t :  am 9. April, 
Dr. Ä v o l s  S c h a f f e r :  A n a s t a s i u s  G r ü n ;  end­
lich am 17. April (Ostermontag), Dr. F r it z  K e e s ­
bach e r : D a s  menschl iche Her z .  Bei der Beliebt­
heit, deren sich solche Vorträge in den letzten Jahren zu erfreuen 
hatten, ist auch beuer eine sehr lebhafte Theilnahme des Publi­
kums umsomehr zu erwarten, als die Zusammenstellung der 
diesjährigen Vorträge als eine sehr glückliche und durchaus 
interessante bezeichnet werden dars. Auch der kraiuische Schul- 
psennig und der weiterS an dem Reinerträgnisse participie- 
rende HumanitiltSverein können unter diesen Umständen 
auf eine ausgiebige Unterstützung hoffen. Da, wie oben er- 
wähnt, der erste Vortrag bereits kommenden Sonntag statt- 
findet, so beginnt die Kartenausgabe, welche die Herren von 
Kleinmayer L  Bamberg, Karinger L  Kasch und K. Till 
bereitwilligst übernommen haben, schon morgen. Sämmtliche 
Vorträge nehmen präcise vormittags 11 Uhr ihren Anfang. 
Karten werden übrigens auch nnmittelbar an der Kaffe bei 
Beginn der Vorträge ausgegebeu.

— ( D e m  h i e s i g e n  F e u e r w  e h r v  e re i n e) 
sind wieder 10 neue Mitglieder beigetreten. I n  der am 
10. d. M . abgehaltenen Dienstesversammlung forderte Haupt­
mann D o b e r l e t  den Feuerwehrkörper zur zahlreichen 
Theilnahme bei den in der bevorstehenden Sommersaison 
stattfindenden Hebungen auf.

— ( D i e  S ü d b a h n )  hat, wie der „Presse" gemeldet 
wird, ihre Geneigtheit ausgesprochen, einen Theil ihrer im- 
garischen Linien an die ungarische Regierung zu verkaufen, 
damit die letztere die Linie Ofen-Fiume unbeschränkt be­
sitze. Das Entgelt würde in einer jährlichen Rentenzahlung 
bestehen. Zur Basis bei Bestimmung des Kaufpreises soll 
nicht ausschließlich die gegenwärtige Rentabilität genommen, 
sondern auch die Entwickelungsfähigkeit in Betracht gezogen 
werden.

— ( Z u r  A u e r s p e r g s e i e r . )  Der vaterländische 
Dichter Anastasius Grün wird auch vom grazer Lehrerver­
eine durch eine Deputation beglückwünscht werden.

— ( D a s  kr a i n i sche L a n d e s m u s e u m)  erhielt 
nach Inhalt des in der „Laibacher Zeitung" enthaltenen 
Verzeichnisses in der Zeit vom 1. Juni 1870 bis Ende De­
zember 1875 durch zahlreiche Spenden und Ankäufe werth­
vollen Zuwachs an Naturalien, Antiquitäten, ethnographi­
schen Gegenständen, Münzen, Papiergeld, Urkunden, Mann- 
fcripten, Büchern und Druckschriften. Aus der Reihe dieser 
Spenden wollen wir folgende hervorheben: Erzstufen und 
Sämereien aus Brasilien, Rosendrofsel aus Ponovitfch, See- 
fchnecke nebst Fischabdrücken und Haifischzähnen aus der 
Gegend von Mokriz, Gürtelgrasfinkeneier auS Australien, 
Gelbholz aus Columbien, Zinnobererzstufen auS St. Anna, 
Cederusrucht vom Libanon, triasische Versteinerungen nebst 
Porphyren aus Möttling, seltene MooSarten, Meerschnecke 
aus Plettriach, Höhleubärenzähne von der Mokciza bei Stein, 
Backenzahn des vorweltlichen ^lltkrsvotlwrium m»zoum 
aus Trisail, Fische und Seethiere der Adria, Hummer, 
Meerspinne, Psahlbautensunde aus dem laibacher Moore, 
Fragmente eines römischen Mosaikbodens, römische Ziegel, 
Amphora au§ Pola, Flügelschnecke aus Amerika, Tabak- 
beutel auS Indien, römische Grabsteine ans Laibach, römische 
Straßeumeilensiiule aus Pösendors, römische Botivsteine aus 
Tressen, römische Grabsteine aus St. Beit bei Sittich, Rö­
mersteine aus Trojana, kupferne Haken aus der Bronzezeit, 
bronzene Armbänder der heidnischen Zeit aus Möttling, 
antike Gegenstände auS römischen Gräbern in Laibach, Stech­
werkzeuge aus Thierknochen aus der Pfahlbautenzeit, Ge­
denkmünzen, Erinnerungsmedaillen, russische, italienische, 
österreichische, römische, schweizerische n. a. Geldmünzen auS 
Gold, Silber, Knpser auS ältester und neuerer Zeit, tür­
kisches Papiergeld, Triglau-Panorama, Landschastsbilder aut 
Palästina, Oelgemälde in Goldrahmen, Strohbild aus Rom, 
Schriften und Pergamenturkunden aus den Jahren 142S, 
1524, 1528, 1600 bis 1616, 1619, 1622, 1638, 1651 und 
1737, kaiserliche Gnadenbriefe und Schenkungsbriese aus 
alter Zeit, betressend das Land Krain. — Das erwähnte 
Verzeichnis nennt a l s S p e n d e r  die Herren: Bezirkscom- 
missär R. v. Alpi, Landespräsident A. Graf Auersperg, 
Gutsbesitzer Gustav Gras Auersperg in Mokriz, Eisenbahn­
beamter Bandisch in Triest, Fabriksbesitzer Johann Baum­
gartner, Musealcustos Deschmann in Laibach, Lehrer Alo- 
boünik in Neumarktl, Realschüler Gonse, Dechant Grabrijan 
in Wippach, k. k. Oberlieutenant Greßl, Privatier Häufte« 
in Laibach, Rector Hrovat in Jerusalem, Kupserschmiedmei- 
ster Klisch, Dr. Kosler in Laibach, Gutsbesitzer Mach in 
Slateneg, Gutsbesitzer Gras Margheri in Wördl, Postbeam­
ter Omejc, Piskar in Möttnig, Pol aus Adelsberg, I .  
Premru, Realschüler Ratschitsch, Pfarrer Robitsch in UlrichS- 
berg, Uhrmacher N. Rudholzer in Laibach, Gutsbesitzer Karl 
Rudesch, F. Schmidt, LandtagSabgeordneter Dr. Edler von 
Schrey, F. Schulz, Wundarzt Steinmetz in Krainburg, 
Bergrath Trinker, Hausbesitzer Bollheim, Jnstitutsinhaber 
Waldherr, Graf Hans Wilczek, Pfarrer Zavrsnik in S t. 
Gotthard, Hauptmann R. v. Zitterer, Statthalter Freiberr 
v. Eybesfeld, Missionär Ccbiil in Nordamerika, Professor 
Müllner in Marburg, Pfarrer Kulavic in S t. Veit, Dr. 
MarschaL in Treffen, Postmeister Konschegg in Trojana, 
Spitalsdirector Dr. Gregoritsch in Pakrac, Gastwirth Lentsche 
in Lauerca, Realitätenbesitzer Perme in Laibach und Peruzzi 
in Leruavas, Marinebeamter Pochlin in Möttling, Tabaks- 
fabriksdirector R. v. Risori in Laibach, Gras Wurmbrand 
in Pettau, Beneficiat Zan in St. Veit bei Laibach, Bahn- 
beamter Baudisch in Triest, Kaffeesieder Gnesda in Laibach.



MinißrrialsecretLr « . v. Hosfinger in Wir», Verwalter Mall- 
»er in Jauerburg, D r. Miffong in Wien, Dr. «azlag in 
Laibach. Hoftath « . v. Tomafini in Triest, Lemeinderath 
Book io Weixrlburg, Dr. Meintinger in Portvre, O. Bam­
berg. Fr. Hrovat, I .  Kristan, I .  Saller in Laibach, Forst- 
meister Scheyer in Ratschach, Maler Scherer, Portier Schitko, 
Hosrath Klun, k. k. Oberlieutenant Neker in Töplitz u. a .; 
dann die F r a u e n :  Edle v. Födransperg in Pvsendorf, 
Solar in Treffen und Chiadesch in Schischka; weiter das 
k. k. Oberstkämmereramt in Wien, die k. k. Landesregierung 
und der Landekausschuß in Krain, das Stadtmuseum in 
Triest, die Kohlengewerkschast in Trifail, Las hierstädtische 
Bauamt, die hiesige Friedhofsverwaltung, die hiesige Spar- 
kafsedirection, die wiener Weltausstellungs-Jury, die kroa 
tische Landesregierung, die k. l. geologische Reichsaustalt, 
mehrere gelehrte und wissenschastliche Vereine und Gesell, 
schäften in Augsburg, Bern, Brünn, Donaueschingen, Tirol 
und Vorarlberg, Linz. Nöttingen, Hannover, KLrnten, Prag, 
St. LouiS, Magdeburg, Mecklenburg, Moskau, Nassau, Lein 
berg, Petersburg, Regensburg, Siebenbürgen, Washington, 
Stettin u. a.

— ( Lands cha f t l i c he«  T  h e a t e r ) Herrn M  a t 
t h i a S  gebührt die Anerkennung des Verdienstes, uns ge 
stern die komische Oper „GirostL Nirosta" in intsprecheuder 
Form vorgeführt zu haben. Sämmtliche mitwirkende Büh- 
nenkrüfte gingen mit Fleiß und Feu-r ins Tressen. Herr 
M a t t h i a s  (Marasquiu) spielte sehr lebhaft und sührte 
den gesanglichen The«l vorzüglich Lurch; er schlug das hohe 
» und d mit voller Stimmkraft an. Fräulein A l l e g r i  
erledigte ihre schwere Aufgabe — die Darstellung des Ge 
schwisterpaares.Giroflv"und„Girofla" -  zurZusrievenbeildes 

Hauses. Hrrr Tha l l  er zeichnete sich als „Mourzouk" durch 
prachtvolle Maske und südliches Feuer aus. Herr S t e i n -  
b e r g e r  (Don Bolero) war ein würdigrr Vorstand der 
„Simandlbruderschaft"; von der ersten bis zur letzten Scene 
trug e r den Unterrock und seine thenere, Herrschsüchte Ehe 
gesponsin „Aurora" tF'äulein Corbach) die Hose. Frau 
P a u l m a n n  (Pedro) und Fräulein A d l o r  (Paquita), 
der Thor der .Piraten" und „Cousins" trvt kräftig ein. 
Das gut besetzte HauS drückte zu wiederholtenmalrn seine 
Befriedigung über die gestrige Vorstellung aus.

Morgen Mittwoch den 15. d. M . findet das Benefice 
der Opernsängern, Frl. A d l o r  statt. Das genannte 
Fräulein will einen Opernabend im kleineren Maßstobe ver­
anstalten. Es werden zur Aufführung gelangen: l.  ,Eva 
im Paradies." 2. „Kurmärker und Picarte." 3. Das 
Briefduett aus „Figaros Hochzeit" (Frl. A d l o r  und 
Fr. P a u l m a i i  n.) 4. Cavatine aus der „Nachtwandlerin" 
(Hr. R e i c h ma n n . )  5. Zwei Lieder von Schumann (Hr. 
S c h i mme r . )  6. Arie aus der „Afrikanern!" (Fräulein 
A d l or . )  7. Deklamation (Hr. T h a l l e r . )  8. Pagenlied 
aus den „Hugenotten" (Frl. A d l o r )  W ir zweifeln nicht, 
daß dieses Programm seine Anziehungskraft aus die Tbeater- 
sreunde Laibachs zum Portheile der Beneficiantin ausüben 

werden.

Die höchste Morbilität hatten die Masern mit 9 7  Per­
zent, dann kommt der TyPhuS mit 9 Perzent, der Schar­
lach mit 81  Perzent, die Ruhr mit 7 8 Perzent, die 
Pneumonie mit 7 7 Perzent, die Blattern mit 5 l Perzent, 
die Miliaria mit 3 2 Perzent und Diphtheritis mit 0 4 Perz.

Die Mortalität steht am höchsten bei der Diphtheritis 
mit 35 7 Perzent, dann folgt die Miliaria mit 29 Perzent, 
der Scharlach mit 19 5 Perzent, die Pneumonie mit 19 Per- 
zent, die Blattern mit 16 5 Perzent, die Ruhr mit 14 Per­
zent, der Typhus mit 12 3 Perzent, und endlich die Masern 
mit 2 9 Perzent.

Redner gehl nun in Las Detail der einzelnen Epide­
mien ein, bei jeder ein Resums und allgemeine Rückschlüsse 
aus den statistischen Ergebnissen folgernd; besonders inter- 
-fsant sind diejenigen bezüglich des Werthes der Jmpsungen; 
dieser sei in eklatantester Weise hervortretend, da z. B- bei 
einer Blatternepidemie in den Gemeinden Trata und Oßlitz 
der krainburger Bezirksbauptmannschaft die Todessälle 
(25 Perzent der Erkrankten) durchwegs Ungeimpste betrafen, 
während alle Geimpften genasen. Ein besonderes Interesse 
und eine Debatte hierüber ries die Pneumonie-Epidemie in 
Strug, Bezirkshauptmannschaft Eottschee hervor, die zu den 
seltensten und doch zweifellos glaubwürdigen Beobachtun 
gen zählt.

Hieran schließt Redner sodann eine Entwicklung ver­
ursachen für das häufige Vorkommen und sür die große 
Ausbreitung einer einmal entstandenen Epidemie und leitet 
die Entstehung und leichie Propagation der Epidemien, ins 
besonders aber des Tyrhus und der Rubr, weniger ans 
athmosphärisch-tellurisch.ilimatischkii Verhältnissen ab, als viel, 
mehr aus socialen, wie Indolenz der Bevölkerung, Unter 
lassung von Vorsichtsmaßregeln, Mangel an Aerzten, uu 
genügender oder schlechter Ernährung, schlechter Wohnung, 
Nnreinlichkeit und Armitth.

II. Bezüglich der Todrsarten gibt Redner folgendes 
Detail. Es starben in Krain im Jahre 1874 17,320 Ein 
wohner, 8703 Männer »nd 8617 Weiber, um 2933 mehr 
als im Vorjahre.

Die höchste Ziffer l aben Lie Blattern mit 2407 Tode«, 
sällen, sodann die Schwindsucht mit 1926, Altersschwäche 
mit 1732, Entzündungen der Alhmungsorgane mit 1371, 
angeborene Lebensschrrüche mit 1282, Ruhr mit 606, Ty. 
phus mit 559, plötzliche Krankheitszusälle mit 365, Masern 
mit 229, Keuchhusten mit 2d7, Todtgeburten mit 279, 
zufällige Beschädigung 277, Darmkatarrh 211, krebsige Ent 
artungen mit 127, Lholera 32, Erschlagen 27, unbestimmte 
Todesveranlassung 21.

Von gewaltsamen Tvdesveranlassuugen zählt, wie oben 
bereits erwähnt, der Todischlag 27 Fälle, Erschießen 2, Er. 
sttchen 2, Ertränken 1, Erdrosseln 1.

Der Selbstmord zählt und zwar Erhängen 18, Er. 
tränken 9, Erschießen und Gift je 3, Erstechen 1 Fall, und 
betrifft mit Ausnahme von 2 Weibern, von denen sich die 
e'ne erstach, die andere ertränkte, durchwegs Männer.

I I I .  Das Sanitätspersonale zählt eine Zunahme der 
Toctore» der Medizin »m 4, eine Abnahme der Wundärzte 
um 13, eine Zunahme der Hebammen um 50.

Es selgten nun die Berichte über die Krankenbewegung 
in den öffentlichen Spitälern, in der Gebäranstalt, der 
Irrenanstalt, über Versorgungsanstalten, Armeninstitute, über 
die össeutlichen Jmpsuugen, über Irre , Cretins, Taub, 
stumme und Findlinge, woraus dann Redner zum Schluffe 
noch ein Resume über die Rückschlüffe, die aus dem Jahres 
Sanitätsderichte zu ziehen sind, sowie Vergleiche mit den 
Ergebnissen des Vorjahres gab und schließlich die Gesichts, 
punkte bezeichnete, von denen aus den sanitären Uebelständen 
im Lande am kräftigsten begegnet werden könnte.

Hotel Elefant. Terani, Bozen. — Larinioni Amalia, Lraz. 
Cernot AgneS, Egypten. — Rapnsch, Unterkrain.

Verstorbene.
Am 13. M ä r z :  Kaspar JeZek, Arbeiter, 70 I . ,  Livil« 

pital, Eiterungsfieber. Fr. Amalia Mion, VerwalterS- 
gattin, 56 I . ,  Tivilspital, Gehirnschlagfluß.

Gedenktafel
aber die am 17. M i t r z  1876 stattfindenden Licita- 

tionen.
3. Feilb., MedoK'sche Real., Weltsberg, BG. Tschernembl. 

3. Feilb, Spehar'sche Real., Weltsberg, BG. Tscher- 
nembl. — 2. Feilb, Bukar'sche Real., Rumannsdorf, BG. 
Rudolfswerth. — 2 Feilb., Grasii'sche Real., Oberveterne, 
BG. Neumarktl. — 1. Feilb., Pirnat'sche Real., Großpölland, 
BG. Reisniz. — Relic. Tavlisii'scher Real., Brezje, BG. 
Tschernembl. — 1. Feilb., Perjatel'sche Real, Reisni,, BG. 
Reisniz. — I. Feilb., Kapel'sche Real., Kal, BG. Adelsberg. 
— 1. Feilb., Gerjel'sche Real., Vovie, BG Adelsberg. — 
1. Feilb., Sever'sche Real., Unterkoschana, BG. Adelsberg.

Morgen: Zum Bortheile der Opernsängerin Emilie Adlor : 
A k a d e mi e ,  unter gefälliger Mitwirkung des Opernsän­

gers Herrn I .  Reichmann.

Aerztlicher Verein. Erklärung.
Sanitätsrath Dr. Keesbacher  gab in der am 26sien 

Jänner l. I .  abgehaltenen Versammlung ein Exposi aus 
dem J a b r e S s a n i t ä t s b e r i c h t e  von Krain sür das 
Jahr 1874. Nach einer Einleitung, in welcher Redner den 
Werth statistischer Arbeiten überhaupt bespricht und seine 
Hoffnungen aus immer mehr zu erwartende Vollkommen 
beit und Verläßlichkeit der krainischen Sanitätsberichte be 
gründet, geht er zu dem Detail seines Vortrages über, dem 
wir folgende interessante Daten entnehmen.

I. Beiüglich der allgemeinen GesundheitSverhältnisse 
wird Las Jahr 1874 als ein in sanitärer Beziehung hervor, 
ragend ungünstiges bezeichnet, mit einem vorwaltend ent 
zündlickem Charakter.

Vicht Epidemien durchzogen das Land, und zwar die 
Blattern, der Typhus, die Ruhr, die Diphtheritis, die M i 
liaria, die Masern, der Scharlach und die Pneumonie.

An diesen Krankheiten erkrankten in 507 Ortschaften 
mit 147,232 Einwohnern 7341 Menfchen, von denen 6222 
genasen und 1119 starben. Es erkrankten demnach 4 9 Perzent 
der Bewokner der ergriffenen Ortschaften, es starben 15 2 
Perzent aller Erkrankten. Es erkrankten demnach 18 Perzent 
aller Einwohner des Landes und es starben 0 27 Perzent 
Derselben an epidemischen Krankheiten.

Diese acht Epidemien traten in solcher Ausbreitung 
aus, daß die Blattern in 10 Bezirkshauptmannschasten und 
in der Stadt Laibach, der Typbus in 7, die Ruhr in 5, 
die Diphtberitis in 3 Bezirkshauptmannschasten und in der 
Stadl Laibach, die Miliaria, die Masern und der Scharlach 
in je 2, die Pneumonie in 1 Bezirkshauptmannschaft vorkamen.

Aus die in Nr. 51 des „Laibacher Tagblatt" gebrachte, 
mit „ Im  Schöße des städtischen Musikvereins" betitelte Notiz, 
die mir erst heute zu Gesicht gekommen ist, beehre ich mich 
zur Berichtigung mitzutbeilen, daß mir von einer Aündi> 
gung meiner Stelle als Musikdirektor beim hiesigen M^sik. 
verein durch den Vereinsausschuß bis jetzt nichts bekannt 
ist. So viel zur Steuer der Wahrheit.

Laibach, am 14. März 1876.
Anton Weiß,

Musikdirektor.

Witterung.
Laibach, 14. März. 

NachtS und früh morgens Schneesall und Regen, dann 
heiter, sonniger Tag, schwacher SO. T e mp e r a t u r :  
morgens 7 Ubr-j-0 8", nachmittags 2U br-s-60°6. (1875 
-f-3'3"; 1874->-1 2°6 .) Barometer im Steigen 734 22 mw 
Das gestrige TageSmittel der Temperatur -s- 9 9° um 71' 
über dem Normale; der gestrige Niederschlag 24 10 mm 
Regen und Schnee.

Angekommene Fremde
am 14. März.

Hotel Etadt Wien. Lenk, Ingenieur, Wien. — 
vina, Privatier und v. Gutnnansthal, Triest. — 
Oberlaibach. — Ribano, Privatier, Stein. — v. 
Beamter, Görz.

Drago.
Kottnik,
Vgler

Theater.

Telegramme.
Wien, 13. März. Die „Politische Correspon- 

denz" bestätigt, ttjubobratiL sei am 10. d. M . 
bei Jmoschi aus österreichisch»»» Gebiete mit den Jn- 
urgenten seines Stabes verhaslet worden. Dieselben 

werden im Innern Oesterreichs interniert.
Zara, 13. März. In  der heutigen Landtags« 

itzung verlas der Abgeordnete Monti ein Schrifl- 
tück besagend, daß, nachdem der Präsident L j n .  

>> issa sich von dem Vorwurfe des Empfanges un­
verdienter Gelder bei Vergebung der dalmatinischen 
Eisenbahnen nicht gerechlfertigt habe, Monli und seine 
Gesinnungsgenossen den Sitzungen sernbleiben wür­
den, so lange sie nicht von dem Bicepräsidenten 
oder durch einen von der Krone neu ernannten Prä­
sidenten berufen würden. Nachdem Monti die Ver­
lesung trotz Einsprache des Präsidenten un'er großem 
Lärm fortsetzte, schloß dcr Präsident die Sitzung.

Mundwasser-Essenz
ist zur größeren Bequemlichkeit der p. t. Abnehmer außer in 
einem Ordinationslokale auch bei den Herren V . IVKxsr, Apo­
theker, und itsfingsr L  XLSvk zu haben. Preis pr. Flasche 

st. (134) 3

-Steuer Börse vom 11. Mürz.

5perc. Rente, öst.Pap. 
dto. dto. oft. in S ilb . 
Lose von 1854

Geld 

67 45 
> 70 SO 
106-

Loje von 1860, ganze m  50 
Lose von 1860, Fünft. 120 25 
Prämienskd. v. 1864 .131.75

71 
1(6 50 
111-80 
ILO 75 
1S2-L5

OrvLüvQt-vdl.
Siebenbürg.
Ungar»

«nglo-Bank . . . . .
K red itansta lt..............
Depositenbank. . . . 
EScompte-Anstalt . 
F ran co -B an k  .  . . . 
H andelsbank . . .  . 
Kationalbank . . . 
Oest. Bankgesells. . 
U nion-B ank . . . .  
verkehrSbank. . . . 
« lfö ld-B ahn . . , 
Karl Ludwigbahn . 
-a is .  S lis .-B aon  . 
Kais. F r ,  SosefSb . 
S taa tS b ah n  . . . .  
b ü d b a h n ..................

77-25
77'.-

Ware l ^ k L Q ä d r t v k v .  Geld! Ware 

67'S5 Allg. öst. Bod.-Tredit. 101 — 101'ko

77 75 
77-50

73 50 73 
171 60 171

690 -  !6b5 
2 7 - i  87 
53 25 53 

8S0—!kv2 
157 -  157 
65 25 65 
77.25 77 

115 — 115 
193 25 193 
16050 161 
1 3 9 -1 3 9  
282.—>282 
104 75 105

dto. in  33 I .  . . .  .
Nation, ö. W .............
Ung. Bod.-Lreditanst.

^r1or1tLt«-VKL.
Frrnz Iosef--Babn . 
Oest. Nordwestbahn . 
Siebenbürger . . . .
S taa tS bahn .............
Südb.-Ges.zu 500 Fr. 

dto. Bons

Credit - Lose . . . . , 
Rudolfs - Lose . . .

(3Mou.)
AugSb.ioofl.südd.W . 
Franks. IOC M a rk . . 
Hamburg „  ^
ondon 10 P fd. S te rl 

Paris 100 Francs .

viliuLrvQ.

Kais. Münz-Ducaten 
20-FrancSttück . . . . 
Preutz. Kassenscheine. 
S ilber . .

89 50 
i>6'95 
85-90

8850 
8825 
66 -  

145 50 
11060

164 50 
13 50

56 35 
56'40 
56 40 

115-75 
45 90

544
9-26»/, 
5690 
103 70

90-—
97-0S
86.10

88-75 
88 50 
66 25 

146'— 
110 90

1 6 5 -  
14'—

56 45 
56 50 
86 50 

116 — 
45 95

5 45 
S'27'4 
56 95 
10385

Telegraphischer Cnrsbericht
am 14. März.

Papier-Rente 67-25 — Silber-Rente 70 60 — 1860er 
Staats-Anlehen 111-10. -  vankactien «98. — Lredit >68 20 
-  London 115-65. — Silber 103 75 — K. k. Münz- 
ducaten 5 43. A'-Hrancs Stücke 9-26'/,. — lOO Rei<>S» 
mark 56.85.

Druck von Jg. v. « i e l r i mavr  L Hed.  Hamberg.  Verleger O n v m a r  Ibau berg.  Für die Redaction verantwortlich: F r anz  Spi t a l er .


